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Multikopter: Maiszünsler biologisch aus der Luft bekämpfen
Bonn (DMK) – Dem Maiszünsler ist der Kampf angesagt. In diesem Jahr kommen in der biologischen Bekämpfung des wirtschaftlich bedeutendsten Maisschädlings erstmals großflächig sogenannte Multikopter zum Einsatz. Mit diesen ferngesteuerten Fluggeräten werden die in Kugeln verpackten Eier der Trichogramma-Schlupfwespe, eines Eiparasiten des Maiszünslers, aus der Luft verteilt. Das berichtet Dr. Hubert Sprich von der ZG Raiffeisen, Karlsruhe, in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK). 
Der Einsatz des Multikopters eröffnet den Betrieben in der Bekämpfung des Maiszünslers logistisch und wirtschaftlich ganz neue Möglichkeiten. Der GPS-gesteuerte Kopter fliegt die Maisflächen exakt ab und bringt dabei die Trichogramma-Kugeln gleichmäßig im Bestand aus. Pro Hektar benötigt das Flugobjekt drei bis fünf Minuten. 
Bislang werden die auf Karten oder in Kugeln verpackten Eier der Schlupfwespen entweder per Hand oder mit umgebauten Stelzenschleppern ausgebracht. Beides ist deutlich arbeitsintensiver. Außerdem stößt der Stelzenschlepper in hängigem Gelände an seine Grenzen und birgt zudem die Gefahr von niedergefahrenen Maispflanzen. Der Multikopter, der in diesem Jahr in Südwestdeutschland auf rund 500 ha Mais zum Einsatz kommt, stellt eine interessante Alternative darf. Das Gerät wiegt lediglich drei Kilogramm und findet im Kofferraum eines PKW Platz. Die Ausbringungskosten der Trichogramma-Kugeln mit dem Multikopter liegen bei circa 15 Euro/ha für die einmalige und 28 Euro/ha für die zweimalige Behandlung. 
In Deutschland wird der Maiszünsler nach Einschätzung von Dr. Sprich mit steigender Tendenz auf 40.000 bis 45.000 ha bekämpft. Die Eiparasiten der Gattung Trichogramma kommen dabei auf 25.000 ha zum Einsatz. Das Verfahren ist sehr umweltverträglich und ungefährlich. Einige Bundesländer wie Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz fördern den Einsatz von Trichogramma daher im Rahmen ihrer Agrarumweltprogramme. Darüber hinaus sichert der Einsatz von Trichogrammen die Qualität des Erntegutes, denn die Larven des Maiszünslers bohren sich in den Maisstängel. Das beeinträchtigt nicht nur die Standfestigkeit des Maises, sondern die Fraßgänge stellen gleichzeitig auch Eintrittspforten für Fusarienpilze dar. Das wiederum lässt den Mykotoxinbefall im Erntegut steigen. Eine Ausweitung der Förderprogramme auf Befallsgebiete auch in anderen Regionen Deutschlands könnte dieses umweltverträgliche Verfahren deutlich voranbringen, heißt es in der Veröffentlichung.
(2.556 Zeichen)

Bodenbearbeitung ohne Pflug auf dem Vormarsch
Bonn (DMK) – Im Mais gewinnt die pfluglose Bodenbearbeitung immer mehr an Bedeutung. Das geht aus einer Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmannn Group hervor. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, verzichteten die Landwirte im vergangenen Jahr auf rund einem Drittel der Maisanbaufläche (36 %) auf den Pflug. 2004 lag der Anteil der Saatvorbereitung ohne Pflug noch bei 16 %. 
Auffällig sind die großen Unterschiede zwischen den westdeutschen und den ostdeutschen Bundesländern. Mulchsaat oder Direktsaat haben im Osten einen deutlich höheren Stellenwert. Ihr Anteil lag 2013 bei 57 % der Anbaufläche. 2004 waren das noch 20 %. Auch in den westdeutschen Bundesländern stieg der Anteil der pfluglosen Bodenbearbeitung von 15 % in 2004 auf 29 % in 2013. 
Das klassische Aussaatverfahren mit Pflug wendeten die Landwirte im Westen im letzten Jahr auf 70 % der Anbaufläche an, im Osten waren es 41 %. Seit 2004 sinkt die Bedeutung der Pflugfurche demnach kontinuierlich. Vor zehn Jahren wurde der Pflug im Osten noch auf 78 % und im Westen auf 83 % der Anbaufläche eingesetzt. 
Die Entscheidung für den Pflug oder für Mulch- oder Direktsaat ist für die Landwirte ein Abwägungsprozess. Phytosanitäre Aspekte spielen dabei ebenso eine Rolle wie der Standort und die besonderen Gegebenheiten der Parzelle. Viele Landwirte wollen vor den Aussaat mit dem Pflug „reinen Tisch“ machen, um den Unkrautdruck zu mindern oder den Maiszünsler und pilzliche Erreger in den Stoppelresten in ihrer Entwicklung zu stören.
In Hanglagen beispielsweise erweist sich hingegen die Mulchsaat als deutlich vorteilhafter, um den Boden nicht nur im Winter vor Bodenabschwemmungen und Erosion zu schützen. Als Speichermedium muss der Boden Regen dann aufnehmen können, wenn er fällt. Gerade im Mai/Juni, wenn die jungen Maispflanzen sich aus dem Boden schieben, ist die Gefahr von Bodenabträgen im noch nicht geschlossenen Bestand groß. Die Starkregen der vergangenen Wochen zeigten erneut, wie wichtig eine „gewittertaugliche Bedeckung“ des Bodens mit Mulchmaterial auch im Frühjahr ist. 
(2.123 Zeichen) 

DMK lädt zur Pflanzenschutztagung ein
Bonn (DMK) – Am 23./24. Juli 2014 findet die DMK-Pflanzenschutztagung statt. Gemeinsam mit den Landwirtschaftlichen Lehranstalten Triesdorf und dem Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Ansbach lädt das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) nach Triesdorf ein. 
Am ersten Tag stehen die Versuchsbesichtigungen im Fokus. An den Standorten in Belzheim und Ehingen am Ries geht es vorrangig um die Bekämpfung von Samenunkräutern und –ungräsern, insbesondere um Hirsen und Fuchsschwanz. Dabei wird die Wirksamkeit von unterschiedlichen Präparaten, Kombinationen und Aufwandmengen demonstriert. Am Standort in Triesdorf betrachten die Teilnehmer den Herbizideinsatz im Maisanbau bei stark reduzierter Bodenbearbeitung. Außerdem werden die Triesdorfer Obstanlagen mit dem Pomoretum, einer Apfelanlage mit einem Sortenschatz von 1.200 verschiedenen Apfelsorten besichtigt.
Prof. Dr. Georg Backhaus, der Vorsitzende der AG Pflanzenschutz, eröffnet am zweiten Tag die Vortragstagung gemeinsam mit Otto Körner, dem Direktor der Landwirtschaftlichen Lehranstalten in Triesdorf. Anschließend widmen sich zehn Referenten in drei Blöcken unterschiedlichen aktuellen Aspekten im Pflanzenschutz rund um den Mais. Dr. Torsten Block von Syngenta erläutert die Drahtwurmbekämpfung in Europa nach der Neonicotinoid-Suspendierung. Dr. Hubert Sprich von der ZG Raiffeisen in Karlsruhe erklärt die biologische Bekämpfung des Maiszünslers mit Hilfe von Multikoptern. Dr. Tim Birr und Prof. Joseph-Alexander Verreet von der Christian-Albrechts-Universität in Kiel beschäftigen sich mit der Epidemie- und Schadensdynamik von Maispathogenen sowie Möglichkeiten der Befalls- und Ertragskontrolle. Die Bedeutung und den Einfluss von Blattkrankheiten und Blattverlusten auf den Ertrag von Mais erläutern Prof. Dr. Michael Zellner von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in Freising sowie Dr. Elisabeth Oldenburg von Julius-Kühn-Institut in Braunschweig. Stefania Kupfer vom Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung in Zossen beleuchtet Versuchsergebnisse in Brandenburg mit Blick auf Blattkrankheiten und Fungizideinsatz im Mais. Dr. Katharina Heidrich und Dr. Martin Schulte von Syngenta sprechen über die integrierte Bekämpfung pilzlicher Schaderreger. Den Einfluss reduzierter Herbizidaufwandmengen auf die Unkrautkontrolle demonstriert Klaus Gehring von der Landesanstalt für Landwirtschaft in Freising. Praktische Lösungsansätze bei Funden von Maisherbiziden im Grundwasser zeigt D. Josef Kuhlmann von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen. Dr. Franz Stuke von der Adama GmbH in Köln präsentiert Kan-Doo, eine neue Wirkstoffkombination zur flexiblen Unkrautbekämpfung im Mais. 
Nähere Informationen sind unter www.maiskomitee.de erhältlich. Interessenten werden um eine verbindliche Anmeldung beim DMK gebeten.
(2.866 Zeichen) 

DMK: Positives Fazit der DLG-Feldtage
Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) wertet die Beteiligung an den DLG-Feldtagen als Mitaussteller im Themenzentrum Beizung und im Treffpunkt Pflanzenzüchtung als vollen Erfolg. „Die zahlreichen Gespräche belegen das große Interesse der praktischen Landwirtschaft am Mais“, resümiert DMK-Geschäftsführer Dr. Helmut Meßner. 
Die Saatgutbeizung ist für den Feldaufgang und die Bestandesentwicklung im Mais von elementarer Bedeutung. „Wir sind überzeugt, dass wir mit dem Themenzentrum Beizung mit Blick auf die enormen Fortschritte der vergangenen Jahre hin zu einer für Anwender und Umwelt sicheren Beizung ein deutliches Signal senden konnten. Politik und Behörden sind nun am Zug, diesen Ball aufzugreifen und sicher zu stellen, dass der praktischen Landwirtschaft auch künftig die Vorteile einer Saatgutbeizung in ausreichendem Umfang zur Verfügung stehen“, appelliert der DMK-Geschäftsführer. 
Im Treffpunkt Pflanzenzüchtung stellte das DMK der Erfolgsstory des Maises eine in der landwirtschaftlichen Praxis noch wenig genutzte Alternative, die Sorghumhirse, gegenüber. Sorghum hatte bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts einen sehr hohen Stellenwert in Deutschland. Mit der Ausdehnung des Kartoffel- und des späteren Maisanbaus verschwand die Kultur nahezu vollständig von den Feldern und den Speiseplänen. Erst seit gut zehn Jahren wird Sorghum wieder züchterisch bearbeitet. 2014 folgten die ersten Sortenzulassungen in Deutschland. Nach Einschätzung des DMK besitzt Sorghum das Potenzial, in Biogasanlagen und auch in der Tierernährung ähnlich gute Ergebnisse wie der Mais zu liefern. Dazu sei allerdings eine entsprechende züchterische Bearbeitung nötig. Dies gelte insbesondere hinsichtlich der Kältetoleranz, berichtet das DMK. 
(1.783 Zeichen) 
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